
Meditation

Gott-los

Was wäre, wenn ich glaubenslos erwachte,
und wenn für mich auf einmal Gott nicht wär'…?

Das Leben: Wär' es anders, wär' es schwer,
wie ich es bisher, glaubend, nie bedachte?

Wohin die Scham, aus Zufall da zu sein,
was tun mit meiner Sehnsucht, es gäb' mehr,

den Fragen - antwortlos - Wohin? Woher?
Bin ich im All mit allem ganz allein?

Wem dank' ich, wenn mir Gutes widerfährt?
Ist meiner Bitten Adressat bankrott?

Reimt sich zur Not nicht mehr das Wort: Mein Gott?
Der Kindertrost „Es ist ja gut!“ - verkehrt?!

Wer löscht die schwarzen Schatten meiner Schuld,
bewahrt die Scherben Leben in der Hand?

Wenn ich bei Menschen kein Erbarmen fand,
wer schenkt mir Gnade, zeigt mir seine Huld?

Hat Liebe, die mich hält, selbst keinen Halt?
Ist, wenn Gott nicht ist, alles mir erlaubt?

Wie bin ich, bin der Hoffnung ich beraubt?
Wird, wenn der Gottstrom nicht mehr fließt, mir kalt?

Bin ich von niemand mehr das Ebenbild?
Stimm' ich mit meinem Photo überein?

Der Mensch in seiner Größe ist so klein …
Ob jenes Ziehen keinem Ziel mehr gilt?

Ach, werd' ich jene nicht mehr wiedersehn,
die ich im Leben sah und die schon tot?
Was ist der Tod in Zukunft ohne Gott?

Kann ich mich auferstehungslos verstehn?

Gott ist mein Los und meine beste Karte.
Stellt sich heraus: Ich habe falsch gesetzt,

gilt, was ich glaubend Gutes tat, auch jetzt -
weshalb getrost ich auf das Ende warte …
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